NM 25. 


Montag, den 31. Januar. 


Das „Danzig er Damp fboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5, 
wie auswärts bei allen Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
Der Abonnementspreis für das Danziger 
Dampfboot pro Februar und März beträgt 
20.Sgr. Auswärtige wollen den Betrag 
incl. Postprovision mit 25 Sgr. direct 
an unsere Expedition franco einsenden. 

Hiesige können auch pro Februar 
mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Münden, Sonnabend 29. Januar. 
Abgeordnetenkammer. Adreßdebatte. Nachdem Referent 
Jörg dieſelbe eingeleitet hatte, ergriff der Miniſter 
Fürſt Hohenlohe das Wort: Die Adreſſe verlangt, 
daß der Leiter der auswärtigen Angelegenheiten das 
Vertrauen des Landes beſitzt, was mir fehle. Wenn 
der Referent und die Mitglieder des Ausſchuſſes mich 
nicht für fähig halten, die abgeſchloſſenen Verträge zu 
deuten, ſo will ich darüber nicht ſtreiten, nur meine 
Thätigkeit und die Grundfäge meiner Amtsführung 
beleuchten, ſie zu vertheidigen iſt unnöthig, da die 
Thronrede denſelben anerkennend zuſtimmt. Die Ziele 
meiner Politik find das Feſthalten an den Verträgen 
und die Aufrechthaltung der Selbſtſtändigkeit Baierns. 
Der Redner hält die bei feinem Amtsantritt bereits 
vothandenen Allianzverträge für ale durch die Sach⸗ 
lage geboten; er Hält die durch das Wehrſyſtem aufr 
erlegten Laften für nothwendig, um Baiern das 
Schickſal der Wehrloſigkeit und Gefahr zu erſparen, 
um die Allianzverpflichtungen und die Pflichten gegen 
das geſammte Deutſchland zu erſüllen. Der Redner 
iſt ſtolz auf die Erhaltung des Zollvereins vertrages, 
weicher die Kammern zuſtimmten. Wenn die Adreſſe 
den Bertragsbruch perborreseire, jo wolle er 
bemerken, daß es offenen und verſteckten Ber 
tragebruch gäbe. Die Regierung habe Alles 
gethan, die Zerſplitterung Dentſchlands zu ver ⸗ 
meiden, die Gelbfiftändigfeit des Landes und bie 
Rechte der Krone ungeſchmälert zu erhalten. Die 
Zukunft werde lehren, daß kein bafriſcher Miniſter 
einen andern Weg zur Einigung Deutſchlands, ſowie 
zur Erhaltung der Selbſtſtändigkeit Baierns gehen 
könne. Der Südbund fei ein Scheingebilde, eine 
rein theoretiſche Ausarbeitung, kein ſüddeutſcher Staat 
wolle zu Gunſten Baierns ſich Beſchränkungen unter ⸗ 
ziehen, er berufe ſich hierüber auf die Reden der 
Miniſter Barnbüler und Mittnacht. Er ſei von jeher 
gegen die Annohme der jetzigen Berfaſſung des Nord 
deutſchen Bundes geweſen. „Wenn das Mißtrauen 
gegen mich darin deſteht, daß ich unfähig bin, ein 
doppeltas Spiel zu treiben und die freundlichen Ge⸗ 
finnungen gegen die Bundesgenoſſen zu ändern, fo 

iſt das Mißtrauen allerdings begründet.“ 

Die Rede wurde mehrfach von lauten Beifalls⸗ 
bezeugungen unterbrochen. 

Paris, Sonnabend 29. Januar. 

In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers 
wird die Debatte über den Handels vertrag fortgefetzt. 
Ollivier erklärt, die Regierung werde nach beendigter 
parlamentariſcher Enquete ein unparteliſches Gut. 
achten abgeben. Die Regierung ii der Ayuſicht, daß 
der Handelsvertrag nicht gekündigt werde. Ein Ber 
ſchluß der Kammer, zur Tagesordnung überzugehen, 
bedeute, daß die Kammer die Aufhebung des Handels 
vertrages nicht wünſche. Die Kammer geht hierauf 
zur Tagesordnung mit 211 gegen 32 Stimmen über. 

— Die amtliche Zeitung publicitt ein Circular 
von Ollivier vom 28. Januar an die General · 


1870. 
Alfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Spaltzeile 1 Sgr. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemepver's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Bilrean. 
Rudolf Moſſe. 


| In Leipzig: Eugen . H. Engler's Annone.-Bürean, 


In Hamburg, Fraukf. a. M., Köln a. R., Berlin, Stuttgart, 
Leipzig, Baſel, Breslau, Zürich, Wien, Genfu. St. Gallen: 
Haaſenſlein & Vogler. 


procuratoren, worin es u. A. heißt: Sie werden 
geſtatten, daß alle Anſichten freien und ungehinderten 
Ausdruck finden können und dem gefunden Sinne der 
öffentlichen Meinung die Stelle der Polizei zur Auf⸗ 
rechthaltung der öffentlichen Ordnung überlaſſen, 
jedoch werden fie Beleidigungen gegen den Kaiſer, 
Aufreizungen zu Verbrechen oder Vergehen verfolgen 
und werden weder auf den Straßen, noch in den 
Journalen oder in Verſammlungen Vorgänge dulden, 
die geeignet ſein könnten, die Aufrechthallung der 
Ordnung eruſtlich zu gefährden. 

— In der geſtrigen Sitzung der Legislative rieth 
der Juſtizminiſter von der Kündigung des eygliſchen 
Handelevertrages ab und fagte dabei Folgendes: 
„Wir wollen die freundſchaftlichen und loyalen Be⸗ 
ziehungen mit England, denn dieſe verbürgen den 
Frieden. Das Kabinet will den Frieden, den feſten 
und würdigen Frieden; als das beſte Mittel zur 
Aufrechterhaltung deſſelben iſt die Pflege der freund⸗ 
ſchaftlichen und zutrauensvollen Beziehungen mit 
England anzuſehen.“ 

Rom, Sonnabend 29. Januar. 
Der ehemalige Erzherzog von Toscana, Oeopold, ift 
geſtern Abends geſtorben. 

— Huſſein Paſcha, der Sohn des Vicekönigs von 
Aegynten, iſt heute hier angekommen. 

Die von der „Unita cattolica“ mitgetheilte 
Nachricht, die Petition über die Unfehlbarkeit des 
Papſtes wäre mit 410 Unterſchriften verſehen, iſt, 
wie an gut unterrichteter Stelle verlautet, unrichtig. 
Die Gegenpetition iſt ſchon von mehr als der Hälſte 
der franzöſtſchen Biſchöfe und von beinahe ſämmtlichen 
deutſchen und ungariſchen Biſchöfen unterzeichnet. Eine 
andere Petition von einer dritten Partei, welche die 
Abfaſſung eines Vermittelungsvorſchlages verlangt, 
iſt von dem größten Theil der ſpaniſchen und eng⸗ 
liſchen Biſchöfe ſehr gut aufgenommen. 
Bukareſt, Sonnabend 29. Januar. 

Die proteſtantiſche Kirche in Bukareſt hat Seitens des 
Königs von Preußen 300 Ducatem zum Geſchenk 
erhalten. 

Petersburg, Sonnabend 29. Jaunar. 
Der Bericht des Finanzminiſters über das Reichs · 
budget für das Muhr: 1870 iſt jetzt veröffentlicht 
worden. Es heißt in demſelben: Die Erhöhung faſt 
ſämmtlicher Einkünfte dauerte, Dank der friedlichen 
Entwicklung der moralifhen und materiellen Intereſſen, 
im Jahre 1869 fort. Die Finanzen des Reichs er⸗ 
werben immer mehr eine dauerhafte Grundlage. 


Politiſche Rundſchan. 

Der Bundeskanzler hat an den Bundes rath des 
norddentſchen Bundes eine Mittheilung gerichtet, 
welche weitere geſetzgeberiſche Arbeiten auf dem Ger 
biete des norddeutſchen Bundes zum Gegenſtand hat. 
Von den bisher in Ausſicht geſtellten Arbeiten iſt 
bekanntlich der Entwurf zum Strafgeſetzbuch vollendet 
und der zur Civilproceßordnung ift feiner Vollendung 
nahe: Auch der zur Straſproceßordnung iſt in An⸗ 


ordnung für den Bund iſt auch anerkannt und bei 
der Beantwortung einer darauf bezüglichen Inter⸗ 
pellation in Aus ſſicht geſtellt worden, daß nach Voll⸗ 
endung der Civilproceßordnung man zur Vorbereitung 
einer allgemeinen Concursordnung werde ſchreiten 
können. Da dieſer Zeitpunkt nun nahe gerückt iſt, 
ſo wird die einheitliche Regelung des Concursweſens 
als dringend wünſchenswerth bezeichnet. Der Bundes⸗ 
kanzler ſtellt daher im Namen des Präſidiums den 
Antrag, der Bundesrath wolle ſich mit Ausarbeitung 
von Entwürfen zu Bundesgeſetzen über die Gerichts⸗ 
Verfaſſung und über das Concursweſen, vorbehaltlich 
der Beſchlußnabme über die formelle Behandlung der 
ausgearbeiteten Entwürfe, einverſtanden erklären. — 

Mit der Ernennung des Juſtizminifters Dr. Leon⸗ 
bhardt zum preußiſchen Bundes bevollmächtigten iſt die 
Zahl der preußiſchen Minifter, welche Sitz im 
Bundesrathe haben, auf drei geſtiegen, ganz abgeſehen 
von dem vollſtändig auf den Bund übertragenen Reſſort 
des auswärtigen Miniſteriums. Der Zuſammenhang 
der Bundes verwaltung mit der Preußiſchen iſt alſo, 
ſo weit das ohne tief greifende Reformen in dem 
Bundesorganismus möglich, dadurch geſichert, daß die 
preußiſchen Miniſter des Krieges, der Finanzen und 
der Juſtiz als Vorſitzende der betreffenden Bundes“ 
rathsausſchüſſe die techniſche Leitung der Angelegen⸗ 
heiten des Bundes unter Direction des Bundeskanzlers 
zu übernehmen haben. Die Ernennung des Jaſtiz⸗ 
miniſters zum preußiſchen Mitgliede des Bundes rathes 
iſt indeß nur deshalb bemerkenswerih, weil dieſelbe 
erſt jetzt erfolgt iſt, obgleich der Juſtizminiſter bei 
allen das Juſtizweſen betreffenden legielatoriſchen 
Vorarbeiten vorzugsweiſe in Mitleidenſchaft gezo⸗ 
gen war. — 

Es ſcheint nunmehr eniſchieden zu fein, daß der 
preußiſche Landtag am Schluſſe der Reichstags ſeſſion, 
welcher man nur eine Daner von etwa 8 Wochen 
beimißt, wieder zuſammenberufen wird. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus, wilden zu Anfang October feine Arbeit 
begann, wird alſo nicht vor dem Mai oder Juni dazu 
kommen, ſie zu ſchließen. Es wird die längſte Seſſion 
halten, welche unſeres Wiſſens eine preußiſche Volls⸗ 
vertretung jemals gehabt hat. Eine genaue Beſtim⸗ 
mung des Tages, wann die Vertagung eintreten wird, 
iſt deshalb noch nicht möglich, weil man noch nicht 
weiß, wie viel Zeit die Juſtizvorlagen und die klei⸗ 
neren Geſetzentwürfe, welche man zuvor noch beenden 
möchte, in Anſpruch nehmen. 

Die Regierung hat es alſo abgelehnt, auf die 
Trennung der beiden Fragen: der Kreisverwaltung und 
der ländlichen Polizeiordnung, einzugehen. Sie will 
die Vorlage in ihrem Zuſammenhange fefthalten und 
legt Werth darauf, daß wenigſtens im Abgeordneten⸗ 
hauſe die Berathung beendet werde. Die Gründe, 
welche ſie dazu hat, ſind ſehr verſchiedener Art. 
giebt in den Regierungsktreiſen, wie immer, doppelte 
Strömungen. Es giebt gewichtige Stimmen, welche 
der Meinung find, daß die von dem Haufe ange vom⸗ 
menen Anträge der Nationalliberalen doch nicht fo 


griff genommen. Zugleich iſt die Einführung einer erſchrecklich ſeien, als fie die conſervative Parlei zu 


gemeinſamen Gerichtsorganfſation und einer gemein⸗ 
ſamen Concursordnung für den vorddeutſchen Bund 
in Anregung gebracht worden. Die zur Ausarbeitung 
des Entwurfs einer Civilproceßordnung berufene 
Commiſſion iſt bei ihrer Arbeit von der Voraus 
ſetzung ausgegangen, daß bei Einführung des von 
ihr aufgeſtellten Entwurfes die Gerichtsverfaſſung 
innerhalb beſtimmter Grenzen einheitlich geregelt werde. 
Das Bedürfniß einer gemeinſchaftlichen Concurs⸗ 


ſchildern verſucht hat. Auch die „Prov.⸗Corr.“ hält 
ſich wenigſtens den Uebergang zu dieſem Lager offen, 
indem ſie bemerkt, man werde vielleicht in Zukunft 
erkennen, daß die Unterſchiede, welche die beiden Par⸗ 
teien trennen, doch nicht fo tiefgreifend ſeien. In der 
That find die Miquél'ſchen Anträge auch nur eine 
beſcheidene Entwickelung deſſen, wos fhon die Regie⸗ 
rungsvorlage enthielt. Es iſt eine Entſtellung des 
Thatbeſtandes, wenn man behauptet, daß fie die 


Es 


Urgemeinde zwangsmweife in einen größeren Communal- 
verband hineintreiben wollten. Sie erklären aller» 
dings den Amtsbezirk für einen Communalverband, 
ſie verleihen ihm die Rechte einer Corporation, aber 
ob die Einzelgemeinden nun auf irgend eine communale 
Thätigkeit verzichten und dieſelbe auf die größere 
Gemeinſchaft übertragen wollen, das wird ausdrücklich 
von dem einmüthigen Beſchluß aller Gemeinden und 
von ſpäteren Specialgeſetzen abhängig gemacht. Vor 
wie nach wird alſo die Urgemeinde für ihre Schule, 
für die Gemeindewege, für die Armen zu ſorgen haben, 
und weder dieſe noch irgend eine andere Pflicht wird 
auf einen umfaſſenderen Verband übergehen, außer 
mit dem Einverſtändniſſe aller. Das Einzige, was 
ſchon jetzt feſtgeſtellt wird, iſt die Form des Amts⸗ 
bezirks, welche dann allmälig mit Inhalt erfüllt werden 
kann. Der Amtsbezirk hat durchaus keine Koſten zu 
tragen außer denen, welche die ländliche Polizeiver⸗ 
waltung auch dann verurſachen würde, wenn man 
nach dem Vorſchlage der Regierung nur einen vom 
Könige ernannten Amtshauptmann einſetzte. Es iſt 
eine Verdunkelung der Wahrheit, wenn irgend jemand 
behauptet, daß der Amtsbezirk, wie die liberale Partei 
ihn haben will, auch nur einen Groſchen Unkoſten 
mehr machte als der Amtshauptmann, den die Regie⸗ 
rung einſetzen will. In dieſer Beziehung iſt zwiſchen 
den Abſichten der Regierung und deuen der Oppoſition 
auch nicht ein Haar breit Unterſchied. Natürlich wird 
die Verwaltung der Polizei durch den Amtshaupt⸗ 
mann einige Unkoften machen, welche entweder von 
dem Bezirke oder von dem Kreiſe getragen werden 
müſſen. Ob aber der Amtshauptmaun ernannt oder 
gewählt wird, ob er ſeine Polizeiverordnungen aus 
eigener Machtvollkommenheit oder nur unter Beirath 
der Gemeindevorſteher und der Gutsvorſteher geben 
kann, das ändert den Koſtenpunkt nicht im geringſten. 

Die allgemeine Lage Europas iſt den liberalen 
Ideen günſtig. Die Völker verſchmähen die zweifel⸗ 
haften Experimente der Revolution, aber ſie fordern 
um ſo einmüthiger den Weg der Reform. Auch 
dieſer Umſtand wird von der Strömung geltend 
gemacht, welche einem Eingehen auf die liberalen 
Anträge geneigt iſt. Wenn man ſich auch heute noch 
zurückhält, ſo giebt man doch zu, daß ſchon der Aus⸗ 
fall der nächſten Wahlen vielleicht die Coneeſſionen 
nöthig machen werde, welche man bisher noch ver⸗ 
meiden zu können glaubt. Wie aber, wenn die nächſten 
Wahlen nun abermals die Lehre von den Sybillini« 
ſchen Büchern beſtätigten, wenn ſte ſo liberal aus⸗ 
fielen, daß auch die Theilung der Kreisvertretung in 
3 Stände, in Städte, großen und kleinen Grundbeſitz 
nicht mehr haltbar wäre? Die Zuſtände in den weſt⸗ 
lichen Provinzen widerſtreben ja überhaupt dieſer 
Theilung. Mag wünfht da den Kreis auf der 
Gemeinde aufzubauen und den Unterſchied der Stände 
in der Gemeinde verſchwinden zu laſſen. Es iſt 
ſchwerlich im conſervativen Sinne richtig, den Abſchluß 
der Kreisordnung auf die Zukunft zu verſchieben, 
denn es wird der conſervativen Partei immer ſchwerer 
werden, dem großen Grundbeſitze bei der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Kreistages und bei dem Inſtitute der 
Amtshauptleute den Einfluß zu ſichern, welchen ihm 
die conſervative Partei ſichern möchte. 

Die zweite Strömung in den Regierungskreiſen 
rechnet freilich anders. Sie hofft in den ſpäteren 
Abſchuitten der Kreigorduung Compenſationen zu 
finden, gegen welche ein Theil der liberalen Partei 
geneigt fein könnte, die Beſchlüſſe über den Amts⸗ 
bezirk ganz oder theilweiſe aufzugeben. Wo die 
Compenſationen liegen ſollen, iſt freilich nicht leicht 
einzuſehen. Denn bei der Kreis vertretung wird die 
liberale Partei zunächſt an dem Maße der Steuer⸗ 
leiſtung feſthalten und ſie wird es ſchon als ein Zu⸗ 
geſtändniß betrachten, wenn ſie die Stimmen lediglich 
nach der Grund- und Gebäudeſteuer abmißt und nicht 
zugleich zu Gunften der kleineren Beſitzer und der 
Städte die Einkommen- und Klaſſenſteuer mit hinzu ⸗ 
zählt. Jeder folgende Abſchnitt der Kreisordnung 
kann nur zu Stande kommen, indem die liberale 
Partei von ihren Principien etwas abläßt und Com- 
promiſſe macht. Folglich können dieſe Abſchnitte auch 
keinen Anlaß für ſie bieten, um nun zuletzt ihre An» 
ſichten über den Amtsbezirk aufzugeben. Viel mehr 
kann eine Einigung auf dieſem Gebiete nur dadurch 
gefunden werden, daß man ſich entſchließt, den be⸗ 
ſcheidenen Schritten zu folgen, welche die liberale 
Partei vorläufig gethan hat, daß man alſo die Wahl 
des Amtshauptmannes zugeſteht und die Amtsvertre⸗ 
tung wenigſtens auf beſchränktem Tertain wirkſam 
werden läßt. Der Gedanke, daß das Haus die Be⸗ 
ſchlüſſe der erſten Leſung freiwillig umſtoßen werde, 
iſt völlig illuſoriſch, und eben fo wenig wird es ge⸗ 
lingen, durch Eatſtellung der Abſichten der liberalen 
Partei auf die bevorſtehenden Wahlen zu wirken. 


ſetzen, unzufrieden zu ſein. 
an's Ziel kommen. Im ſchlimmſten Falle wird es 
dann in der Hand der Wähler liegen, die Ausführung 


haus über die große Organiſation gegenwärtig faſſen 
wird. — 

Nach mühſamer, unabläſſiger zweijähriger Arbeit, 
voll der eruſteſten Erwägungen ſowohl von Seiten 
des Juſtizminiſteriums als auch der Juſtizkommiſſton 
des Abgeordnetenhauſes, iſt es endlich auch gelungen, den 
von derſelben ſorgfältig durchberathenen Geſetzentwurf 
über den Eigenthumserwerb ꝛc. und die damit im 
engen Zuſammenhange ſtehende Grundbuchordnung 
zur verfaſſungsmäßigen Berathung im Haufe zu brin⸗ 
gen, und kaum hat die Diskuſſion über dieſes mühſame 
Geſetzeswerk, deſſen tiefeingreifende Wichtigkeit übrigens 
allſeitig erkannt wird, begonnen, als es auch ſchon, 
namentlich von conſervativer Seite, Angriffe erdulden 
muß, die bei ruhiger Beurtheilung des Juhalts jener 
Geſetzentwürfe ganz unbegreiflih find und gewiß für 


raſchend ſein müſſen. 
Umgeftaltung unſerer Hypothekengeſetzgebung als drin⸗ 
gendes Bedürfniß der Zeit verlangt und haben von 
ihr vielleicht alles Mögliche erwartet, und nun wird 
auf einmal die Bedürfnißfrage ſelbſt, die doch im 
Laufe der Jahre für jeden Verſtändigen ein wirkliches, 
weiter keinen beſondern Beweis erforderndes Axiom 
geworden, wieder in Frage geſtellt! Freilich, wenn 


geber eines neuen Strafgeſetzbuches zu verlangen, er 
ſolle durch ſein Werk die Verbrechen aus der Welt 
ſchaffen, denn das vermag eben keine Geſetzgebung, 
auch die beſte nicht, alſo von ſolchen thörichten Hoff⸗ 
nungen ſollte man gänzlich abſehen, aber was eine 
nach allen Seiten ſorgſam erwogene Geſetzgebung 
nur zur Verbeſſerung der gedrückten Lage des Im⸗ 
mobiliarcredits vermag, das haben nach unſerer ehr⸗ 
lichſten Ueberzeugung dieſe Reformbeſtrebungen, wie 
ſie jetzt vorliegen, geboten. — 

Die nächſte Sitzung des Herrenhauſes findet 
morgen den erſten Februar ſtatt, an welchem Tage 
der mit dem Königreich Sachſen abgeſchloſſene Ber⸗ 
trag wegen Beſeitigung der Doppelbeſteuerung der 
beiderſeitigen Staatsangehörigen, fonft aber nur noch 
unwichtige Petitionen zur Verhandlung kommen. Die 
weiteren Sitzungen des Herrenhauſes werden daun 
raſch aufeinander folgen, da es die Abſicht iſt, bis 
längſtens den 15. Februar das aus der gegenwär⸗ 
tigen Seſſion noch vorliegende Material, ſoweit das 
ſelbe für eine Beſchlußfaſſung des Herrenhauses be⸗ 
reits reif iſt, zu erledigen, indem einer in das Haus 
gelangten Andeutung zufolge länger nicht gewartet 
werden darf, um die für den Zuſammentritt des 
Reichstags erforderlichen Einrichtungen ꝛc. im Janern 
des Hauſes zu treffen. Der Tag des Zuſammen⸗ 
tritts des Reichstags iſt bis jetzt zwar noch nicht 
beſtimmt, doch wird die Zeit vom 15. bis 20. Febr. 
für denſelben mit aller Beſtimmtheit in Ausſicht ge⸗ 
nommen. — 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 31. Januar. 

— Laut eiagegangener telegraphiſcher Nachricht 
iſt Sr. Maj. Schiff „Arcona“ am 28. d. Mis. in 
Gibraltar angekommen und am 29. d. nach Madeira 
wieder in See gegangen. 

— Die Corvetten Capitäus Schau, Werner, 
Batſch find zu Capitäus zur See, die Capitän⸗ 
Lieutenants Ratzeburg, Graf v. Wald erſee, 
Frhr. v. Reibnitz zu Corvetten-Capitäns und die 
Lieutenants zur See Schröder, v. Maudero de, 
Sattig, Köſter, Balois u. Gr. d. Reichenbach 
zu Corvetten-Capitäus befördert worden. 

— Wie wir hören legt Herr Juſtiz⸗Rath Boeltz 
feine Praxis als Rechts ⸗ Anwalt und Notar am 
1. April d. J. nieder. 5 

— [Eoncert.] Das vorgeſtrige 3. Abonn.“ 
Concert im Stadt- Theater bot manches Jutereſſante. 
So gewährte gleich die Ausführung der Ouvertüre 
zu Atbalia von Mendelsſohn und ſpäter die Sym⸗ 
phonle B. dur von Gade, auf der Bühne, unter 
Direction des Hru. Mäcklenburg, von der durch 
Mitglieder des Juſtrumental⸗Muſikvereins verſtärkten 
Theater⸗Kapelle ausgeführt, einen künſtleriſchen Genuß 
und fand auch reichen Beifall. — Die Geſaugspiecen 
des Herrn und Fran Rübſam ſowie die Deklama⸗ 
tion des Hrn, Türſchmann „der Haidekuabe“ von 
Hebbel, mit Rlavierbegleitung, ſprachen ebenfalls an, 
Frau Rübſam mußte fogar auf vielſeitigen Wunſch 


l 


Im Ganzen haben wir keine Urſache, mit dem 
Entſchluſſe der Regierung, die Berathungen fortzu⸗ 
Um ſo eher werden wir 


der Beſchlüſſe zu ſichern, welche das Abgeordneten⸗ 


Jeden, der ein wenig zurückdenken kann, völlig über⸗ 
Jahre lang haben ſie eine 


vielleicht Mancher voa dieſem Geſetzeswerke ein uns 
mittelbares Ausdembodenſtampfen von Geld erwartet 
hat, fo iſt das ebenſo thöricht, als von dem Geſetz⸗ 


das bekannte Lied „der Dorſſchmied“ wiederholen. — 
Fräul. Winckler trug das ſchottiſche Volkslied von 
Beethoven mit Clavier-, Biolin- und Cello- Begleitung, 
ferner das Lachner'ſche Lied „Waldvöglein“, mit 
Elavier- und Waldhorn » Begleitung ganz aller liebſt 
vor. Hier müſſen wir auch dem Hornbläſer für die 
ſanfte Behandlung ſeines ſchwierigen Inſtrumentes 
unſer Lob ausdrücken. — Die Concert- Scene von 
Mor Bruch „Fritjof auf feines Vaters Grabhügel“ 
für Baryton⸗ Solo, Frauen -Chor und Orcheſter ſprach 
weniger an, dagegen zündete das Finale des 2. Aktes 
der Mendelsſohn'ſchen unvollendeten Oper „Loreley“, 
ſowohl durch die herrliche Rompoſition, wie durch 
den geſchmackvollen Vortrag des Fräul. v. Tellin i. — 
Daß wir durch die Heiſerkeit des Hru. Dir. Fiſcher 
zwei Geſangsnummern verluſtig gehen mußten, wurde 
allgemein bedauert, umſomehr, da Hr. Fiſcher vor⸗ 
läufig nur noch einmal, und zwar heute in der 
„Zauberflöte“ auftritt, um dann, wie wir bereits 
früher mittheilten, zu einem längeren Gaſtſpiel an 
der Königl. Hofbühne ſich nach Berlin zu begeben. 

— [Stadt Theater.] Das von den früheren 
Aufführungen her dem Inhalte nach bekaunte Schauſpiel 
„Lady in Trauer“, welches geſtern zur Darſtellung 
kam, bietet der ſogenannten dankbaren Rollen recht viele, 
in denen die Theilnahme des Publikums für die aus⸗ 
führenden Künſtler leicht erregt wird. Vor allen 
müſſen wir Frau Dir. Fiſcher nennen, die wie 
immer in ergreifendſter Weiſe die Liebe zu ihrem 
Kinde und die Reue über ihren früheren Fehltritt zu 
ſchildern wußte, ſo daß ſich nicht nur die Damen, 
ſondern auch viele Herren der Thränen nicht zu er⸗ 
währen vermochten. Im Gegenſatzdazu wirkteßFrl. Waldau 
und Herr Kraus durch Schelmerei und natur⸗ 
wüchſiges Weſen. — Frau Wiſotzky, Frl. Bauer 
und die Herren Devereux, Klotz, Törſchmann, 
Lederer und Wiſotzky ſtanden in ihren Leiflungen 
den Vorgenauaten nicht vach und ſchafften der ganzen 
Vorſtellung die günſtigſte Aufnahme. 

— Auf das morgen ſtattfindende Benefiz des 
Herrn Wiſotzky wollen wir nochmals hinweiſen. 
Dieſer Künſtler verdient es mit vollem Rechte, wegen 
ſeiner vorzüglichen Leiſtungen in dem Gebiete der 
Komik, daß er vom Publikum durch einen zahlreichen 
Beſuch an ſeinem Ehrenabend ausgezeichnet werde. 
Zur Aufführung kommt bekanntlich die gute Raymund'ſche 
Poſſe: „Der Bauer als Milltonair.“ 

— Herr Gerſtäcker hielt geſtern im Gewerbe⸗ 
hauſe ſeinen erſten Vortrag: „die Tropenwelt.“ Das 
Gemälde, welches der Hert Redner entrollte, war ein 
ſehr reichhaltiges, und mit vielem Jutereſſe ließ fich 
die zahlreiche Zuhörerſchaft durch die Tropenländer 
führen. Wenn auch der Redner bezüglich der Vege⸗ 
tation und der Luftbeſchaffenheit in den Tropen. 
gegenden uns nichts Neues mitgetheilt hat, ſo müſſen 
wir doch nicht verkennen, daß die erzählten eigenen 
Anſchauungen und Erlebniſſe deſſelben viel dazu bei» 
tragen, irrige Anſichten über die Tropenwelt zu 
berichtigen. 

— Die von den Herren Treichel und Genoſſen zu 
geſtern einberufene Volksverſammlung im Selonke ſchen 
Lokale war ſehr zahlreich beſucht. Sie hatte den Walden⸗ 
burger Steife zum Gegenstande. Nachdem Hr. Steeg er 
den Zweck und Verlauf deſſelben auseinandergeſetzt hatte, 
erwähnte er, daß derſelde dem Arbeiter gezeigt hat, wie 
ſehr vorſichtig er bei der Wahl ſeiner Verkreter zum 
Abgeordnetenhauſe fein mühe. Die reaktlonaire und 
nartonalliberale Partei feien diejenigen geweſen, welche die 
Sache des Arbeiters geradezu im Stiche gelaſſen haben, 
diefelben verfolgten nur eigene, felbftfüchtige Intereffen 
und man möge fih in Zukunft vor ihren eiuſchmei⸗ 
chelnden Worten hüten. Dagegen habe die Fortſchritts. 
Partei der Sache des Arbeiters auch in dem Walden⸗ 
burger Strike mit allen Kräften gedient, die Maß⸗ 
nahmen der Regierung zur Beilegung des Strikes 
der Grabenarbeſter hätten die lepteren gezwungen 
aus dem Orts Verein auszuſcheiden und dadurch das 
Recht der Coalitions Freiheit durch dieſen Zwang 
untergraben. Es fei daher Pflicht eines jeden 
Arbeiterz gegen ſolche Maßnahmen zu kämpfen. In 
dieſem Sinne ſpracden auch die Herren Treichel und 
Benkmann. Hr. Dr. Meyen verbreitete ſich über den 
Waldenburger Strife, von welchem er annimmt daß 
derſelbe nicht gehörig vorbereitet geweſen. Redner ging 
demnächſt über auf die deuiſchen Gewerk vereine, welche 
ſich von den engliſchen dadurch weſentlich unterſcheiden 
daß ſich jeder Verein in ſich ſelber vertritt, und ſchloß 
mit den in England gemachten Erfahrungen daß ein 
Sırite ſelten mehr erreicht als einen Compromiß. Sodann 
wurde von Herrn Steeger folgende Reſolutlon einge» 
bracht und von der Verſammlung mit Stimmenmehrbeit 
angenommen. „Die heutige Volke verſammlung beſchließt: 
die einfeitige Parteinahme der Regierung im ſtaltgefun⸗ 
denen Waldenburger Strike zu Gunſten der Gruben. 
befiger macht es jedem Arbeiter zur Pflicht, mit allen 
geſezlichen Mitteln anzukämpfen gegen ſolche Verkämme⸗ 
rung ſeiner Rechte. Desgleichen iſt es aber auch Pflicht 
ledes, für Recht ſtrebenden Mannes, die Arbeiter da, wo 
ihren das geſetzliche Recht verkümmert wird, mit allen 
Kräften im Sinne der Gleichberechtigung zu unterſtützen. 
Dieſes letztere Streben haben wir leider nur in den 
Anträgen der Fortſchrittspartei im Abgeordnetenhauſe 


und ihrem ganzen Verhalten der Königl. Regierung gegen» 
über gefunden. Wir müſſen daher der Fortſchrittspartei 
unſern Dank und unſere Anerkennung zollen, dagegen 
aber dem größten Theile der Nationalliberalen, wie der 
liberalen und conſervativen Partei wegen ihrer Haltung 
zu der Rechtsverletzung in dem Waldenburger Bergarbeiter · 
ſtrike das eniſchledenſte Mißtrauen ausdrücken. — Herr 
Treichel fordert demnächſt auf zur weitern Unter» 
ſtützung der Bergarbeiter in Waldenburg und ftellt an 
die Preſſe das Erſuchen, eingehende Gaben in Empfang 
zu nehmen. An der Thüre wurden durch freiwillige 
Beiträge 11 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf. geſammelt. 

— Am 29. Abends kurz nach 9 Uhr gerieih in 
einer Bodenkammer des Tiſchlermeiſter Marotzküöſchen 
Grundſtückes Holzgaſſe Nro. 15 eine Seegrasmatratze 
in Brand. Durch die zur Stelle erſchienene Feuer⸗ 
wehr wurde in Kurzem die Gefahr beſeitigt. Unvor⸗ 
ſichtiges Umgehen mit einem offenen Lichte iſt allem 
Anſcheine nach Urſache des Brandes geweſen. 

— Zu einem Herrn, welcher zur Nachtzeit eine 


Reſtauration Berlins in einem ziemlich angeheiterten 
Zuſtaude verließ und feinen feinen Ueberzieher über 
dem Arm hängen hatte, geſellte ſich ein anderer, der 
ihn grüßend beim Namen nannte und die bedauernden 
Worte zu ihm ſprach: „Nein, mein Lieber, das kann 
ich doch nicht zugeben, daß Du allein nach Hauſe 
Aber laß 
mich Dir zuvor Deinen Ueberrock anziehen, denn es 
Mit dieſen Worten ergriff er 
den Rock, zog dem Freunde aber, deſſen Namen er 
vermuthlich erlauſcht hatte, als der Beduſelte an der 
Wirthshausthür von einem Bekannten Abſchied genom⸗ 
men, ſtatt deſſen ſeinen eigenen Ueberzieher an, den er 
Am 
andern Morgen bemerkte der unter freundlicher Bei⸗ 
hilfe nach Hauſe Geführte, daß ſein Ueberzieher über 
Nacht bedeutend gealtert habe, denn während derſelbe 
am Abende vorher noch eine ganz vortreffliche Schur 
gehabt Hatte, war er nun ganz und gar fadenſcheinig 
geworden; hin und wieder bekundeten die Nähte das 
Beſtreben, „auseinander zu gehen“, unter den Knöpfen 
bemerkte er einige, die nich! da waren, andere, deren 
Daſein nur noch an einem Fädchen hing; der Kragen 
des Rockes bildete im eigentlichen Siune des Wortes 
den Glanzpunkt defſelben. Dem Eigenthümer des eben 
beſchriebenen Kleidungsſtückes wollte es nunmehr doch 
ſcheinen, als ob jener Herr, der ihn ſo freundlich 
nach Hauſe begleitet, böſe Hintergedanken dabei gehabt 
habe, was ihn um ſo mehr ärgerte, als er ſich noch 
eben über die Freundlichkeit des unbekanaten Geleit⸗ 
mannes jeiner ironiſch lächelnden Ehehälſte gegenüber 


wackelſt, komm her, ich will Dich führen. 


iſt ja verflucht kalt.“ 


gleichfalls, wie jener, auf dem Arme trug. 


ſehr gerührt und anerkennend geäußert hatte. 
— Die Eiſenbahnarbeiter, welche in der Nähe des 
Bähr 'ſchen Etabliſſements noch vor wenigen Tagen 


beſchäftigt waren, haben der großen Kälte wegen die 


Arbeit einftellen müſſen. 


[Polizeiliches.] Der Arbeiter R., welcher von 
Seiten der Bahn verwaltung als Wärter angeſtellt war 
erforderliches Material 


und einen Theil zum Bau 
in ſeinem Wahrſam hatte, war durch Anbieten ſolcher 
Materialien zum Verkauf verdächtig geworden. 


erheblich gemißhandelt. — In der Nacht vom 27. zum 
28. d. M. wurden dem Geſchirrhändler M. mittelſt 
Nachſchlüſſel verſchiedene Topfwaaren aus feiner Ver ⸗ 
kaufsbude am Altft. Graben geſtohlen. — Am 25. d. 


Abends wurden dem Dr. H. in Neufahrwaſſer aus einem 


Wagen eine Reiſetaſche, in welcher ſich außer einigen 


Kleinigkeiten eine kleine Taſche und einige Flaſchen Porter 


befanden, geſtohlen. — Dem Beſitzer Sch. in Zoppot 
wurden am 28. d. bei der Heimfahrt aus Danzig ein 
Korb mit 15 Flaſchen Rothwein vom Wagen geſtohlen. 


— Geſtern Nachmittag wurden aus dem Wul ; 
ko w'ſchen Haufe in der Fleichergaſſe eine Menge Gegen⸗ 
ſtände durch Einbruch einem daſelbſt wohnenden Feld⸗ 
webel geſtohlen. Es haben bereits umfaffende Re⸗ 
cherchen und Verhaftungen ſtattgefunden. 

— Vor einigen Tagen entgleiſte der mit Weizen 
beladene Wagen des Fuhrmanns P. in Neufahrwaſſer 
vom Wege in den Hafen-Canal, dergeſtalt, daß War 
gen und Pferd dom Bollwerk in's Waſſer ſtürzten. 
Das pferd, welches bereits mit dem Tode kämpfte, 
wurde durch das ſchaelle Herbeieilen eines Schiffs⸗ 
capitains, welcher den Vorfall mit angeſehen und ſich 
ſofort in einem Kahne wach der betr. Stelle hinbe⸗ 
geben halte, gerettet, indem derſelbe den Kopf des 

ſerdes To lange über Waſſer zu halten wußte, bis 
andere Leute ihm zu Hilfe kamen. 


— Das Weichſeleis if fo ſtart, daß bei Bohnſack 
der Uebergang mit den größten Frachlen erfolgt. 


— [Weichſel-Traſecn Terespol ⸗Culm theils per 
Kahn, theils zu Fuß über die Eisdecke nur bei Tage, Warlubien, 
Graudenz zu Fuß über die Eisdecke bei Tag und Nacht, 
Cjerwinsk- Marienwerder mit leichtem Fuhrwerk über die 
Eisdecke bei Tag und Nacht. 


— — 


ſtaunt: „Das iſt allerdings ſehr viel! 


Eine 
bei R. vorgenommene Hausſuchung ergab verſchiedene 
geftohlene Eiſenſtücke. — Am 25. d. wurde die underebel. 
B. von einem Arbeiter auf der Straße angefallen und 


Depoſſedirtenleben. 
(Schluß.) 


Bis jetzt hatte ich keine Idee davon gehabt, daß 


man 100 Paar Schuhe haben könnte, und ſagte er⸗ 
Ich würde 
mir einige ausſuchen und die anderen wieder forte 
ſchicken.“ „Qui c'est cela. Ich werde der Kammer ⸗ 
frau ſagen, daß ich für das erſte mit 50 Paar 
genug habe.“ 

Bis zum Jahre 1829 reichen die Aufzeichnungen 
der Frau v. B., aber in Briefen und in Mittheilungen 
der Frau Herausgeberin wird der Faden bis auf 
die neueſte Zeit fortgeſponnen. Jerome, des Land- 
lebens überdrüſſig, veräußerte Schönau, nachdem 
der Plan, es in einer Lotterie auszuſpielen, geſcheitert 
war, um den vierten Theil des gezahlten Kauf⸗ 
preiſes und ſiedelte erſt nach Trieſt, dann nach 
Florenz über. Schlechte Wirthſchaft, Verſchwendung 
und mißlungene Geldſpeculationen — ſie find, fo 
ſcheint es, die Leidenſchaft aller depoſſedirten Herren, 


— zerrütteten ſein Vermögen, er gerieth in Schulden 
und gab, um ſich vor den drängenden Gläubigern 
zu retten, die Hand ſeiner Tochter, der ſchönen 
Prinzeſſin Mathilde, dem durch ſeine Rohheit wie 
durch feinen Reichthum bekannten Fürſten Demidow. 
Unverdienterweiſe lächelte ihm zuletzt doch wieder 


das Glück: Louis Napoleon, in Folge der Februar⸗ 


revolution auf den Thron von Frankreich gelangt, 
Leben 
befindlichen Oheime zum kaiſerlichen Prinzen von 
Die mit dieſem Titel verbundene Apanage 
geftattete Jerome, feinem Hange zum müßigen Wohl⸗ 
leben und ſelbſtſüchtigen Genuß bis an's Ende ſeiner 
langen Laufbahn (er ſtarb erſt 1869 im Alter von 


erklärte den einzigen ſeiner noch am 


Geblüͤt. 


76 Jahren) ohne Einſchränkung zu fröhnen. 


Ungleich bedeutender als Jerome, eine edle und 
imponirende Erſcheinung, tritt uns die Königin Murat 
Unter allen Geſchwiſtern des Kaiſers beſaß 


entgegen. 
ſie am meiſten von ſeinem kühnen Geiſte, und gleich 


ihm glaubte fie au den Stern, an die providentielle 


Miſſton des Bonaparte'ſchen Geſchlechts. 


Das Tagebuch berichtet im Juni 1827, als Frau 
v. B. eben wieder von einem Beſuche in Frohsdorf 


zurückgekehrt war: 


„Während der in Frohsdorf verlebten Tage er⸗ 
innerte ich mich recht lebhaft der häufigen Beſuche, 
die wir in den Jahren 1817 — 1823 mit unſern 
Der Gartenſalon, das 
Ameublement mit den von der Königin und den 


Herrſchaften daſelbſt machten. 


Prinzeſſianen geftidten ſeidenen Bezügen (rothe Hor⸗ 
teuſien auf weißem Grunde), die nach der Terraſſe 
und Freitreppe geöffneten Thüren, die Balluſtrade, 


die Vaſen mit Aloen, der Blick auf die Fontaine und 


darüber hinaus auf die prächtigen Baumgruppen — 
alles noch ganz ſo wie damals. 
Es war dunkel geworden. 


und feine Frau, Fräul. v. Braye und mein Mann. 


Der Abend war ſo würzig, die Nachtigallen ſangen 
jo ſchön, der Vollmond ſtand fo klar und ſtill am 
Wir ſchwelgten im Genuſſe der lauen 


Himmel. 
Sommernacht, uad es geſchah in unfer aller Sinne, 
daß der Kammerdiener, der die brennenden Kerzen 
hineinbringen wollte, wieder damit fortgeſchickt wurde. 


Das Geſpräch wandte ſich auf die Zeitereigniffe, auf 
den Geiſt, der Überall zu gähren anfange und wie 


ein ſchwellendes Samenkorn die abgelebte und ver» 
altete Hülle zerſprenge. Die Königin ſprach ſehr 
erregt; ein hoffnungsvolles Lächeln glitt über ihre 
vom Mondlicht ſanft erhellten Züge. „Sie werden 
ſehen, es geht uns noch gut“, rief fie aus, „denn“, 
fügte fie mit feierlichem Eruſte hinzu, „wir waren 
niemals ein Hemmſchuh für die geiſtige Bewegung; 
wir alle liebten den Ruhm, das Große, Wahre und 
Schöne — ſo etwas vergißt ſich nicht.“ Begeiſtert 
in die Zukunft ſchauend, glänzten ihre großen braunen 
Augen und ihrem Antlige war der Ausdruck energiſcher 
Willenskraft aufgeprägt. 

Die verbannte Frau erlebte nicht mehr das von 
ihr prophezeite Wiederaufleuchten des napoleoniſchen 
Geſtirns. Würde ſie in dem second empire des 
Neffen die Verwirklichung ihres hohen Ideals ge⸗ 
funden haben ? 


Vermiſchtes. 

— [Ein praktiſcher Bahnwärter.] Ein 
Berliner Bürger kehrte jüngſt mit ſeiner Familie zu 
Wagen von einem Ausfluge zurück und paſſirte mit 
dem Fuhrwerk am Canal die Uebergangsſtelle der 
Potsdamer Bahn. Da beide Barrieren geöffnet 
waren, fuhr der Kutſcher unbeſorgt durch die erſte 
hiadurch, und der Wagen befand ſich mitten auf dem 
Bahnkörper, als ein Pfiff ertönte, der das Heran⸗ 
nahen eines Zuges verkündete. In demſelben Mo» 


Ich ſaß neben der 
Königin auf dem Divan, vor uns der Oberft v. Pfuhl 


mente ſchloß der Wärter die gegenüberliegende Bar⸗ 
riere, ganz unbekümmert um die Bitten und Angſt⸗ 
rufe der Wageninſaſſen, die dadurch in die größte 
Gefahr geriethen, der fie bei geöffneter Barriere mit 
Leichtigkeit hätten entgehen können. An Umkehren 
war nicht mehr zu denken, da der Zug bereits in 
nächſter Nähe war, überdies hatte die fürchterliche 
Augſt den Gefährdeten, im Ganzen ſechs Berfonen, 
faft alle Geiſtesgegenwart geraubt. Glücklicherweiſe 
bemerkte der Zugführer noch rechtzeitig die drohende 
Gefahr und ließ aus allen Kräften bremſen. Nach 
einem Moment der ſchrecklichſten Ungewißheit kam der 
Zug, zehn Schritte vor dem Wagen, zum Stehen. 
Auf die Vorwürfe, welche die Geängſtigten, nachdem 
fie ſich von ihrem Schreck einigermaßen erholt hatten, 
an den Barrieren » Schließer richteten, erhielten fie 
als einzige Antwort die claſfiſchen Worte: „Na, 
wat is denn los!“ 

— Eine Spedition in Karlsburg ſendete eine mit 
T. ſignirte Kiſte laut Frachtbrief an eine Gouvernante 
in Kronſtadt. Wie ſtaunte dieſe, als fte bei Eröffaung 
derſelben zwei Capucinerkutten, Sandalen, Breviere 
und ſonſtige offenbar einem Mönche gehörende 
Utenfilien fand; es wurden eben zwei gleich fignirte 
Kiſten auf einer Bahnſtation verwechſelt und dürfte 
der gute Capuciner im Beſitze einiger Crinolinen, 
Frauenröcke, Poudre de riz und anderweitiger nicht 
näher zu beſchreibender Damen- Utenſilien fein. 

— In dem Hauſe einer reichen Wittwe zu Straß⸗ 
burg hatte ſich nächtlicher Weile ein Dieb einge⸗ 
ſchlichen; da jedoch die Dienſtleute wegen Krankheit 
der Hausfrau ſich nicht zu Bette begeben konnten, 
ſo war dieſer gezwungen, ſich einſtweilen in dem 
Rauchfange zu verbergen. Er hatte ſich wahrſchein⸗ 
lich zur größeren Bequemlichkeit mit einem Stricke 
an einen eiſernen Haken angebunden, an welchem ge⸗ 
wöhnlich Fleiſch geräuchert wurde. Hier harrte er 
bis gegen Morgen vergeblich auf eine Gelegenheit, 
fein Diebeshandwerk ausüben zu können. Bei Tages» 
anbruch erſchien die Köchin, um auf dem Heerde Feuer 
zum Frühſtücke anzumachen. Als die Flamme kaiſternd 
mit Rauchwolken emporſtieg, vernahm ſie ein heftiges 
Huften aus dem Nauchfange. Sie rief die Hausleute 
zuſammen, welche den Dieb, an den Fleiſchhaken an» 
gebunden, entdeckten. Er war jedoch bereits durch 
die Hitze der Flamme und durch den Rauchqualm 
erſtickt worden und Hatte ſomit feinen Lohn für den 
böſen Vorſatz gefunden. 

— Ein Unfall, welcher die Bevölkerung von Dän⸗ 
kirchen mit Entfegen erfüllte, fand am letzten Sonntag 
im italieniſchen Circus ſtatt. Die Vorſtellung war 
zu Ende und das Publikum entfernte ſich langſam, 
als einige Ungeduldige, die nicht in Ruhe abwarten 
konnten, bis an ſie die Reihe komme, mit den Füßen 
zu ſtampfen begannen. Plötzlich wurde ein entfeg« 
liches Krachen vernommen; ein Theil der Eſtrade 
brach ein, und Männer, Frauen und Kinder fielen 
durch einander in einen Stall auf ungefähr zehn 
Pferde hinab, die aber durch die Bretter geſchützt 
wurden, welche an den Raufen hängen geblieben 
waren und ſich über fie gewölbt hatten. Da der 
Einſturz die Gasröhren zerbrochen hatte, ſo wurde 
der Gasbehälter geſchloſſen und es war faſt ſtock⸗ 
finſter in dem Raume, als man die Unglücklichen 
aufhob. Deſſenungeachtet wurden Alle in weniger 
als drei Minuten fortgebracht. Niemand iſt umge⸗ 
kommen, aber 32 Perſonen ſind verwundet worden, 
2 haben Beinbrüche erlitten. 

— Unter der Bezeichnung: „Neptunshalle“ ſoll in 
Florenz ein Geſellſchaftshaus eröffnet werden, deſſen 
Wände durchweg mit glänzenden Seemuſcheln und 
Korallen moſaikartig dekorirt find und die alſo bei 
voller Beleuchtung einen magiſchen Glanz verbrei⸗ 
ten müſſen. 

— Kürzlich hat ſich in Paris ein Spaßmacher 
das Vergnügen gemacht, in die Zeitungen rücken zu 
laſſen: Hr. N. N. (ein alter, durch ſeinen Geiz be⸗ 
kannter Hageſtelz) ſei geſonnen, den und den Tag an 
die ſich bei ihm meldenden Hilfsbedürftigen aus der 
vornehmen Klaſſe bedeutende Spenden zu geben. — 
Von Morgen fünf Uhr an begann das Laufen und 
Rennen bei dem alten Geizhals, der, fünf Treppen 
hoch wohnend, nicht wenig böfe wurde, von einer 
Maſſe Glücksritter aller Art beſtürmt zu werden, 
welche ihrerſeits wieder, höchſt erbittert über die Zähig⸗ 
keit des alten Filzes, ſchimpfend und tobend von dannen 
zogen. 
— Kürzlich gab die Poſt zwiſchen Leeds und Man⸗ 
cheſter in einem Wirihshauſe einen Korb unter Adreſſe 
eines benachbarten Edelmannes ab. Getrieben von 
Neugier ſteckt die Wirthin die Hand ja den Korb, 
um zu erfahren, was darin ſei, da packte ein großer 
Hummer einen ihrer Finger und ſchnitt ihn aug en⸗ 
blicklich mit feiner Scheere ab. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. i 

Ober⸗Amtmann Hagen n. Gattin a. Sobbowitz. 
Die Kaufleute Mahlftaedt u. Simon is a. Bremen, 
Brockelmann a. Conſtantinopel, Mehlbaum a. Leipzig, 
Levy a. Hamburg, Leberecht u. Vogeler a. Berlin, 
Janſen a. Paris. 

Walters Hotel. 

Schriftſteller Fr. Gerſtäcker a. Braunſchweig. Brand 
director Schumann n. Fam. a. Danzig. Die Kaufleute 
Neumann a. Königsberg, Kalshoven a. London, Moppert 
a. Nüts, Ebert a. Lichtenſtein, Hoffmann a. Berlin. 

Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbefiger Hering a. Mierau u. Drawe 
a. Saskoczin. Kaufm. Lindftaedt a. Bütow. Frau 
Rentiere Drawe a. Saskoczien. Frau Rittergutsbeſitzer 
Pohl n. Frl. Tochter a. Sendlau, 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Die Kaufl. Krüger a. Berlin, Letzius a. Halle a. S. 
Böttcher a. Eulm, Neugahn a. Frankfurt a. M., Hülſen 
a. Stettin. Oeconom Goetz a. Marienburg. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Böhme, Herz, Seckelſohn u. Mendelſohn 
a. Berlin, Mommberg a. Remſcheid, Sonderhof a. 
Apolda, Blum u. Lilienthal a. Elbing. 

Hotel de Thorn. 

Hauptm. u. Rittergutsbeſ. Hewelke n. Gattin a. 
Warzenko. Die Lieut. Burandt a. Gr. Trampfen, Mix 
a. Krleſtobl, Otto Weſſel u. Lieut. und Adminiſtr. 
C. Weſſel a. Stüblau. Pr.-Lieut. u. Dom.⸗Pächter 
Burmeiſter a. Mühlbanz. Die Kaufl. Kupfer a. Berlin, 
Hörning a. Eſſen, Haberlah a. Paderborn, Kurfürſt a. 
Waldenburg, Binnebees a. Emden, Lakenmacher a. Potsdam. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Heidemann, Conrad u. Könke a. Berlin, 

Jacoby a. Breslau, Lepp n. Gattin a. Tiegenhof. 
Hotel Deutſches Haus. 

Lehrer Rogier a. Schwetz. Die Kaufleute Fiſcher a. 
Berlin, Kobrigus a. Warſchau, Schmidt a. Thorn, 
Meinhardt a. Königsberg, Wenzel a. Bromberg. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


30112] 340,58 | — 28 N, flau, hell u. wolkig. 
sıl 8| 342,94 | — 7,0 [O., flau, bezogen. 
12| 34343 | — 9,0 O., de 


Courſe zu Danzig vom 31. Januar. 


Brief Beld-gem. 
London 3 Monat 6. — — 
Weftpr. Pfandbriefe 47 
d 4 


o. + 
Danz. Privambant.Actien 


Danzig, den 31. Jauuar 1870. 
Die heute eingetroffenen auswärtigen Briefe lauten 
leider ſehr flau und blieb daher auch die Stimmung 
unſers heutigen Marktes gedrückt. Zu ſchwach behaup⸗ 
teten letzten Preiſen gelangten 5000 Er. Weizen zum 
Abſatz und erreichte: feiner weißer und glaſiger 130. 
128/297%. & 60. 591; 129. 12864. 9% 59.58; hübſcher 
hochbunter 132½3. 1276. . rn, 129.128.127 22. 
23 / 


S 


* 57. 56; bellbunter 125 1 24. 121% 2264 
S 55. 551. 55; 1246. 544. 54; bunter 
122. 12063. 94 531. 535. 53; gew hnlicher 1220. 
121 . 11982. 524.52; 12876 & 50; bezogener 
125. 12363. 48. 47 pr. 2000. — April / Mai 
128 4 bunt & 561 bez. u. Br. 

Roggen kauften Conſumenten zu unveränderten 


Preiſen; 12964 & 41; 124/25. 124% Ag 40. 39; 
122. 122 / 88 N 38. 38 381; 120/21 1196. 
S 7 0 35 pr. 2000 Unfag 1400 6% — 
Termine ſehr Hau; April / Mai 12244 & 41 Br., 


Ag 40 Geld, Jun / Juli 12264 41] Brief, 
A, 40 Geld. 

Gerſte unverändert; große 111/12. 1136.87. 
S 36%. 36; Meine 106/07 10863. N 333 


pre 2000 6. 
200 6% Hafer dedangen 7% 34. 324 pr. 2000 6 
Erbſen billiger; 1400 7, erreichten 7% 37. 863. 
36 pr. 2000 % — Termine nachgebend; April. Mai 
38 bez. und Geld. 
Spiritus & 144 pr. 8000 % bez. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Adeline Pieper 


mit 
Theodor Rudolf Adolf Hausdorf. 
Langfuhr, den 30. Januar 1870. 
rl aralalalalalallakalaNnaı ala 
L Stadt⸗Theater zu Danzig. a 
57 Dienſtag, den 1. Februar: 
K Benefiz für Hrn. A. Wisotzky. 
Mit neuer Ausſtattung: 59 


Der Bauer als Millionair, 


oder: 
4 Das Mädchen aus der Feenwelt. 
J Große romantiſche Zauberpoſſe mit Geſang 5 

in 4 Abthl. von J. Raymund. 


een 


II 


boots“ unter der Chiffre v. 


Verantwortliche Redaction, 


3 


„bedeutend erhöht 


Selonke's Variete- Theater. Verkäufe und Verpachtungen 


Dina den 1. Februar. (Abonn. susp.) 

Gaſtſpiel der Euphonium⸗Virtuoſen 

Gebrüder Penzl aus Wien. Lieschen 
Wildermuth, Original- Luſtſpiel in 4 Abthl. 

Mittwoch, den 2. Febrnar. Zum Benefiz 
für Frau Tondeur⸗Lehmann: „Die 
Findlinge von Paris.“ Schauſpiel in 
5 Abthl. und 7 Tableaux. 


— — 


Bekanntmachung. 


ur Vermiethung der im Beſitz der Stadtgemeinde 
Danzig befindlichen, in der Vorſtadt Stolzen⸗ 
erg belegenen Ackerſtücke auf die 6 Jahre 
1870 bis incl. 1875 ſteht ein Licitations Termin 
am 9. Februar e., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm III. Geſchäfts-Bureau auf dem Nath- 
hauſe an, zu welchem Miethsluſtige hiermit einge- 
laden werden.) 
Danzig, den 26. Januar 1870. 


Der Magiſtrat. 


MAKKKIRKNEKHLKKKLKNER KRKLHKÄRKKKINLLULKEN 
Königliche Preußiſche Lotterie. 


Ziehung der zweiten Klaſſe am 8., 9. und 10. Februar 
Antheil⸗Looſe: 20 Sgr., 1 Thlr. 10 Sgr., 2 Thlr. 20 Sgr., 4 Thlr. 20 Sgr. verkaufen 
Meyer ꝙ &elhorn, Danzig, Bank. u. Wechſelgeſchäft, Langenmarkt Nr. 7. 


8 


x 
" 
*. 


— 


Adolph 


von Gütern, Grundſtücken, Fabriken, Gaſthäuſern ze. 
Auctionen, Geſuche und Offerten 
8 } jeder Art, 
Familien⸗Nachrichten, Engagements ꝛc. ꝛc. 
betreffende Ankündigungen 


werden ohne Proviſion oder Porto⸗ 
Anrechnung in die für die verſchiedenen Zwecke 


beſtgeeigneten Zeitungen 
! prompt und exact befördert durch 


RUDOLF Moss, 


oſſieieller Zeitungs Agent, 
Berlin, Hamburg, ünchen, Wien. 
Original-Preis-Courant u. Anſchläge franco u. gratis. 
NM. Meine Provifion beziehe ich als 
offieieller Agent von den betreffenden 
Zeitungen. 


Briefbogen mit Damen⸗Namen 
ſind zu haben bei Edwin. Groening. 


8 
7 
2 
* 


Lotzin, 


Manufactur- u. Seidenwaaren⸗Handlung, 
Langgasse 76, 


offerirt ergebenst folgende Artikel zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen: 
Eine Partie Long-Chales & Chale-Tücher, 


Grand tapis long Chäle, 
Noir petit fond Chäle, 
Chäle long grand bouquet, 
Chale long gallerie, 

Chäle long reversible, 


heilt brieflich der Sp 
in Berlin, 


Alabama-Chattanooga- 


h 


Auszug aus dem 
No. 1085, vom 


„Chattanooga E. B. Compagnie, 
„biesigen und fremden 


Chäle long de perse, 

Chäle long arabesque, 
Crepe -de-chine- Tücher, 
Schwarze Cachemir-Tücher, 


Eine Partie wollener Möbelstofte, 

Eine Partie seidener Möbelcoteline, 

Eine Partie Wagendamaste. 
Epileptiſche Krämpfe 


ecialarzt für 
Mittelſtraße 6. — 


(Fallſucht) 


Epilepſie Doctor O. Killisch 
Bereits über Hundert geheilt. 


8% Gold-Obligationen 


vom Staate Alabama garantirt. 


* 

Berichte der New -Yorker Handels- Zeitun 

30. December 1869, Seite 4. a 

„Ueber die vom Staate Alabama garantirten 8/0 Gold- Obligationen der Alabama & 
haben wir uns bereits bei Gelegenheit ihres Erscheinens am 

Markte dabin ausgesprochen, dass diese Papiere als eine gute 


„Capfital- Anlase empfehlenswerth sind. Wenn wir damals bemerkten, das 


„Indossement des Staates Alabama werde, 


„gegenüber anderen Eisenb 
„entkräftet, weil. varhı dem W. e 
„auf diejenigen Bahnen ausdehnen darf, 
„20 Meilen vollendet und im Betrieb sind. 
„eine Bahn gesichert, folglich ist die 


von 


ahn - Gesellschaften, 
Wortlaut des betreffenden Gesetzes der Staat seine Garantie nur 


wegen gleicher Verbindlichkeiten des Staates 


überschätzt, so wird dieser Einwand jetzt 


weichen vor dem 19. Februar 1870 mindestens 


Dieses Anrecht hat sich unseres Wissens nur noch 
Staatsgarantie auf einen sehr mässigen 


„Betrag von Eiserbahn-Obligationen limitirt und deren Werth dadurch 


Demgemäss gehen 


wir nur der Wahrheit Ausdruck, indem wir einem 


„soliden amerikanischen Papiere Gerechtigkeit wider fahren lassen, wenn wir dieAlabama-Chattanooga- 


„Eisenbahn-Obligationen 
„kauft sich das 


wiederholt als eine sichere‘ Capital Anlage bezeichnen. Hier ver- 
Papier gegenwärtig zu 


104 bis 105 Prosent und 


„wird vermuthlieh binnen. Kurzem zu höherem Course leicht zu placiren sein, 


Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


